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Die Jagd na dem Glück.
Den gewerbemäßigen Schiebern und Schleichheänd

IJern flicßen die Tauſendmarkſcheine ſeit der Aufhebung
Der Zwangswirtſchaft für Lebensmittel doch nicht mehr
vo ſtark in die weiten Taſchen, wie in den letzten Ja
en. ſie nd auf Spekulationen und allerlei Zufalls-
gelegenheiten angewieſen, bei denen der Gewirrn nicht
miner „totficher“ iſt, ſondern es Ofters auch ekne en
Der finanzielle Maulſchelle gibt. Zudem erſchwert
Die ſinkende Kaufkraft des Publikums flotte Umſätze.
So haben ſich denn die Spekulanten wieder auf das
Börſengeſchäft geworſen, obgleich ſie von dem kompli

zierten Wechanismus des Börſenſpiels kaum eine blaſſe
Ahnung haben. Aber ſie denken, da ſie nun einmal
durch ihr weites Schiebergewiſſen reiche Leute gewsrden

ind, kommt der nötige Börſenverſtand von felbſt.
Weil die Mark einem Krüppel ohne Beine und

vBhne Arme gleicht, ſo ſtürzt ſich alles, was Geld hat
wder Geld aufbringen kann, auf die Aktien und Jn-
Duſtriepapiere, die als Sachwerte einen ganz anderen
Kurs haben, und ſucht ſich daraus Gewinn zu ſchaf
fen. Ein beſcheidener Kapitaliſt mit ſoliden Grund
ſätzen muß hungern, darum ſtellt die Treiberei mit

e en Aktien an der Börſe für viele die rettende Jagd
nach dem Glück dar. Die Konjunktur begünſtigt die

ſen Taumel, dieſes Geldſpiel in dem bodenlss verarm
ten Deutſchland, in dem ganze Vermögen auf die eine

Karte einer blinden Hoffnung geſetzt werden. Was
Die Wettkonzerne in verhältnismäßig kleinem Maßſtabe

waren, das ſtellt die Raſerei an der Börſe im Rieſen
großen dar.
e Schieber und Schleichhändler waren die Avank
garden an der Bsrſe, ihnen ſind ganze Diviſionen

on Leuten gefolgt, die Verzweiflung und Ausſichtsko
auf Verbeſſerung ihrer Lage zu dieſem Züge der

ker getrieben haben. Auch wenn men ſedemn
Beſte wünſchen will, ſo iſt diefes Gebahren doch

e Unglück zu nennen, ein Unglück für die Leute
Die ſich haben mit fortreißen laſſen, und ein Unglück
noch weit mehr für das Deutſche Reich Es iſt gang

ausgeſchloſſen, daß der heutige Rieſenverdienſt auf dem
Papier ſich in die Wirklichkeit übertragen läßt. Wenn
mit einem Male die vielen Spekulanten ihren Gawinn,
Der heute im BVörſenkurſe ihrer Aktien beſteht, in
gutes Geld umwandeln wollen ſo iſt der Krach da.
Und ſchlägt die Konjunktur um, dann iſt überhaupt nicht

zu helfen SDie deutſche Reichsſteuerkaſſe könnte ſich aus die
ſen Gewinnen der Steuerpflichtigen, ſo ſollte man
meinen, große Erträge holen, aber es iſt die Frage
v ſie viel davon erhält. Wer ſich an dieſer tollen
Jagd nach dem Glück beteiligt, der wird auch ſein erHentetes Geld nach Möglichkeit vor den Krallen des
Fiskus zu retten ſuchen, falls es nicht ſchön früher
Heißt: „Wie gewonnen, ſo zerronnen! Jedenfalks iſt
ein erheblicher Teil des noch vorhandenen Reſtes unſeres
Nationalvermögens der Gefahr des Verſchwindens aus
geſetzt, und wir können nichts von dem entbehren,
was wir noch haben. Unſere großen deutſchen Etabliſ
ements ſind ſolide, aber der übergehße Wert den

ihren Aktien das Publikum in feinem Spekulations
wahnſinn gegeben hat, kann nicht für Zeiten der Ruhe
und der Beſonnenheit beſtehen bleiben. Das über
den normalen Wert hinaus bezahlte Geld iſt dann
verloren, und die Jagd nach dem Glück endet mit

einem trüben Halali. W.e

Anter feindlichem Foch.
t Franzeſiſche Anmaßungen in Duisburg.

Der Oberbürgermeiſter von Duisburg erhlelt for
er Mitteilung des dortigen Orts Delegierten die
erechtigtes Aufſehen erregt:

Einer Anordnung des kommandierenden Generals
des Brückenkopfes d gebend, teile ich ergebenſt mit,
daß von jetzt an alle Beamten, die neu ernannt werden,
aus den beſetzten Gebieten der Rheinprovinz kommen
müſſen. Abgeſehen von ganz beſonderen Einzelfällen wer

den in dem Brückenkopf nur noch Ernennungen, Verſetzun
gen, Beförderungen uſw. von Beanten, die aus diefen
Gegenden ſtanmen, beſtätigt werden. Jch wäre Jhnen

dankbar, wenn Sie dieſe Entſcheidung zur Kenntnis der
in Frage kommenden Behörden bringen wollten

Zurückziehung der belgiſchen Truppen aus den Ruhr

S Städten.ie 12 000 Mann belgiſcher Truppen, die ſich ſeitder Londoner Konferenz im beſetzten Gebiet in Sag

land befanden und für die eventuelle Beſetzung des
Ruührgebietes beſtimmt waren, werden am 15. Septem
ber nach Belgien zurückkehren.

v

Kritiſche Verhältniſſe in der Rheinpfalz.
Ernſte Nachrichten liegen aus der Pfalz vor. Den

Münchener Neueſten Nachrichten“ wird mitgeteilt, daß
der Ortsausſchuß Ludwigshafen des Allgemeinen Deut

S ſchen Gewerkſchaftsbundes und des Sozialdemokrati
üben Parteivorſtandes der Pfals eine Konferens ab

Anzeigenpreis Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 60 Pfg. Reklamezeile Mk.

h F. Aunzeigenannahme in der Geſchete ese dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10.
Größere und komplizierte Anzeigen

e müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

Amtliches Berkündigungsblart

Sienstag, den 13. Septe

geyarren r in ver unter Drohungen mit dem Ge
neralſtreik der Kreisregierung der Pfalz ein Ultimatum

auf ſofortige Freilaſſung der in Speyer noch verhafte
ten Kommuniſten geſtellt wurde. Jnzwiſchen ſind die
noch Jnhaftierten freigelaſſen worden. Damit iſt der
beabſichtigte Generalſtreik gegenſtandslos geworden. Er
ſchwert wird aber die Lage der Pfalz dadurch, daß die
rädikalen Elemente in ſtändiger Fühlung mit der fran
zöſiſchen Beſatzungsbehörde ſtehen. Die Lage ſei für
h heute gefährlicher als in den Junitagen

Eine Verordnung der franzöſiſchen Beſatzungs
behörde erklärt, die Speyerer Polizeimannſchaft für
abgeſetzt, da ſie unfähig ſei, Ruhe und Ordnung
aufrechtzuerhalten. Die Polizeigewalt geht ab 8. Sep
tember auf die Beſatzungstruppen über. Nach den
geflohenen deutſchen Poliziſten wird gefahndet um
ſie den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden zur Verfü
gung“ zu ſtellen

Exzellenz de Metz.
Wie die „Frankfürter Zeitung“ meldet, verlieh die

franzöſiſche Regierung dem Provinzial- Beauftragten
der Pfalz, General de Metz, in Anerkennung ſeiner
Verdienſte um die „riedliche Durchdringung der
Pfalz“ das Prädikat Exzellenz“.

S

Neue Ansflüchte wegen der Sanktionen.
Ein Telegramm des „Petit Pariſten“ aus Mainz

Sanktionen noch nicht am 15. September aufgehoben
werden, und zwar weil Deutſchland noch nicht in zu
friedenſtellender Weiſe auf die Entſcheidung des Ober
ſten Rates geantwortet habe. Es ſei wahrſcheinlich, daß
deshalb eine neue Note an die Reichsregierung ge

an werden Auf alle Falle viſſe an noch vicht,
ob Deutſchkand die Vorſchläge des Oberſten Rates ohne
weiteres annimmt. Wenn dies bis zum 15. September
nicht der Fall ſein ſollte, würden die getroffenen
Maßnahmen beibehalten werden.

n

Zur Kage.
S Die Oeſterreicher müſſen das Burgenland rän

nen. Das Burgenland iſt wieder vollſtändig von den
Deutſchöſterreichern geräumt worden. Die Bedingun
gen, welche die interalliierte Militärmiſſiön in Oeden-
burg für die Beſetzung geſtellt hatte e der Wiener
Regierung ſchließlich keinen anderen tſchluß Khbrig
Nur ſchwache Gendarmerieabteilungen durften einen
Teil des Buürgenlandes beſetzen und aus dem anderen,
noch in den Händen der Ungarn belaſſenen, dort,
wo die alliierken Offiziere die unbedingte Veraunt
wortung trugen, kamen unausgeſetzte Angriffe bewaff
neter Danden, ungariſcher Gendarmerie und ſogar
xegulären ungariſchen Militärs. Dabei fielen zahlreiche
Gendarmen unter den feindlichen Gewehr und Ma
ſchinengewehrſchüſſen und den heimtückiſch geſchleuder-
ten Handgrangken. Für die Vekämnpfung großer, von
Offizieren kommandierter Banden und gar Militärs
iſt aber die tapfere und gewiſſenhafte deurſchöner
reichiſche Gendarmerie nicht beſtimmt und nicht ge
eignet Die für das Burgenland eingeſeßte roviſo-
Liſche Regierung unter dem Landesvertalter Dr. Dary
hat ihren Sitz von Wiener Nenſtadt nach Wien verlegt.
womtt jeden ſalls kenntlich gemacht iſt, daß von dem
n ebergabegkt auch keine Spur mehr ver

blieben i. eKrictt am VBöllerbund. Die Reden, die
der Vhlkerbanbsverſfammlung gehalten werden, ge
alles andere als Begeiſternngshhmnen. Nachdem ſchon
am erſten Tag der aligemeinen Debatte Branking und
Lord Ceeil ſchacſfe Worte fallen ließen, wurde der Geiſt
der Kritik in den Reden auf der nächſten Sitzung noch
ſchärfer, beſonders in der Rede des Belgiers Lafon
a ine, der ein ergreifendes Bild von dem Elend
der Welt entwarf, gegen das der Völkerbund ſo gut
wie nicht getan habe.

Ueberall, ſo führte er aus, herrſcht Elend. Sechs Mil
lionen Arbeitsloſe in den Vereinigten Staaten, 30 000 Hun
gernde in Rußland, ein hinſiechendes Armenien, ein Hilfe
ruf der Georgier, Griechen und Türken morden einander,
ohne daß die Welt den Mut hat, einzugreifen Leider findet
man von jenen Tendenzen, die die Welt bewegen, nichts
im Bericht des Rates. Von dem Peoricht ſelbſt ſtellte der
Redner feſt, daß der Völkerbund keinen Fortſchritt gemacht
habe. Die Ratiſikationen für den internationalen Gerichts
hof ſind nur zögernd eingetroffen. Die Welt ſei beherrſcht
von Mißtrauen in den Maſſen, wie auch bei den Regieren
den. Tiefen Eindruck machte der Redner, als er, auf die
mangelhafte Abrüſtung kommend, ein Bild des Schreckens
eines kommenden Krieges entwarf. Er ſprach noch von der
Verſchuldung Europas, deſſen Geſamtſchuld er auf über 1000
Milliarden ſchätzte, die es nach Vorkriegsverhältutſſen ge
rechnet kaum in 5 Jahren abtragen könnte.

Es ſprachen an dieſein Tage dann noch Nanſen
über die Orgäniſation ſeines Hilfswerkes in Rußland
und der Perſer Coja el Dauleh, der die oberſchleſiſche
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läßt die Möglichkeit vorausſehen, daß die wirtſchaftlichen
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Wer hat Schuld am Verſailler Vertrag rengliſche Lord Bryce hatte kürzlich in einer Rede in
Neuyork Jtalien als den ſchuldigen Teil erklärt für
die Zuſtände, die aus dem Verſailler Vertrag entſtan
den ſind. Jtalien habe SüdTirol nicht annektieren
dürfen, weil es dadurch das Nativnalitätenprinzip ver
letzt habe. Die Franzoſen ſeien in ihrem blinden
Haß gegen das beſiegte Deutſchland mitſchuldig, daß
ein wirklicher Friede nicht eintreten könne. Der ita
leniſche Sengatspräſfident Titton hat Lord Bryce ge
antwortet, daß der ganze Vertrag von Verſailles eine
Kette von Verſtößen gegen das Nationalitätenprinzip
ei, doch ſei der Vertrag nicht von Jtalien gemacht, ſon
ern von den Verbündeten, unter denen England die

bedeutendſte Rolle beim Zuſtandekommen des Vertrages
innehatte. Lord Bryce antwortet darauf und ſagt,
wenn die Auffaſſung Tittonis von den übrigen Ver
bündeten geteilt würde ſo bleibe nur eine einzige Mög-
lichkeit übrig, den Verſailler Vertrag ſobald wie mög
lich aufzuheben und an ſeine Stelle einen neuen zu
ſetzen, der allen Nationalikäten ihr Recht zurückgibt
und ſie ihrein Mutterlande wieder zuführt. Die deutſch
amerikaniſchen Blätter ſchreiben zu dem Vorſchlag von
Lord Bryce, daß ſie ſein ehrliches Urteil einzuſchätzen
wüßten, aber der Lord möge n Nation nicht ver
geſſen, der an der Urheberſchaft all dieſes Uebels ausdem Verſailler Vertrag die größte Schuld beizumeſſen
ſei. England habe nicht allein mitgeholfen, den Ver
trag durchzuſetzen, ſondern es habe ſich auch bisher
gegen jede Abänderung erklärt.

Der franzöſiſche Finanzminiſter auf der Steuer
fuche. Die franzöſiſchen Rentner, die in ihrem Lande
eine ganz andere und viel größere politiſche Macht
darſtellen wie ihre Kollegen in Deutſchland denn ſie
geben in ſo manchem Wahlkreiſe den Ausſchkag, haben
bei Ende des Weltkrieges gehofft, fie würden e
nur um neue Steuern herumkommen, ſondern Deutſche

endlich einen Teil der beſtehenden Steuern, womöglich
ſogar alle, abnehmen, ſie ſind in dieſer ihrer Hoffnung
von allen Miniſterpräſidenten in Paris beſtärkt worden.
Dieſer Jlluſion verdankte Clemenceau nicht zum we-
nigſten ſeine „guten“ Wahlen Um die franzöſiſchen
Steuerzahler zu befriedigen, hat die Regierung umdie von Deutſchland zu zahlenden Milliarden gekämpft.
zu demſelben Zweck ſtreitet ſie um Oberſchleſten und
heute ſogar mit England und Belgien um die Vertei
Jung der erſten deutſchen Goldmilliarde. Aber alle
Bemühungen ermöglichen es nicht, die den franzö
ſiſchen Rentnern und Steuerzahlern gemachten Zuſagen
zu erfüllen, der Finanzminiſter hat ausgerechnet daß
auch wenn Deutſchland ſeine Zahlungen pünktlich lei
ſtet, immer noch 25 30 Milliarden Steuern jährlich auf
zubringen ſind, um ein Defizit zu verhüten, das die
franzöſiſche Valuta in Mitleidenſchaft ziehen müßte.
Das iſt eine ſehr peinliche Eröffnung für die Franzvſen, die als Inhaber von „nativnaler“ Rente faſt
alte Kapitaliſten ſind. Was bei uns der Arbeiter zur
Sparkaſſe tkrägt, wird in Frankreich in Staatspapieren
angelegt, und jede ungünſtige Geſtaltung derſelben wird
daher bitter empfunden So iſt denn auch jetzt die Fi
nanzfroge in Paris die erſte des Tages, trotz Ober
ſchleſten, das damit verquickt iſt, und vbwohl Deutſch
Iand ſein Ultimatum angenommen hat. Zu einer all
gemeinen Belebung der Weltwirtſchaſt durch Erleichte

rung der veutſchen Laſten kann ſich Frankreich des
wegen aber doch nicht euntſchließen.

Die Spanier gehen vor. Die Offenſive der
Spanier in Marokko hat Ende vergangener Woche be
gönnen. Nach einer „Matin“- Meldung aus London
haben die Spanier nach in em Kampf 6000
Mauren, die in der Gegend von Caſabona zuſammen
gezogen worden waren, in die Flucht geſchlagen. Jm
Lager der Mauren ſoll Uneinigkeit herrſchen zwiſchen
den Führern der Karkas. Der Stamm Beni Urruhyguel
hat ſich von den Kabylen getrennt General Berenguer
hat den Unterhändlern der Stämme, die ſich ergeben
wollten, geantwortet, die Kabylen müßten alle Muni
tion und Waffen abliefern, die ſpaniſchen Truppen
würden das Gebiet dann beſetzen und nach weiteren

Waffen durchſuchen. JSie haben zu früh gejubelt. Es ſteht jetzt
feſt, daß den Griechen die Einnahme von Angora
nicht gelungen iſt. Auch ihr ſtrategiſches Ziel, die
Vernichtung der kemaliſtiſchen Armee, haben ſie in der
zehntägigen Schlacht nicht erreicht. Ein griechiſcher
Heeresbericht kündigt ſelber nunmehr die „Verlang
ſamung“ der weikeren Offenſivaktiovnen an.

Polen Nach einer Havasmeldung aus Warſchau
haben die Polen ein umſfaſſendes bolſchewiſtiſches Komplott.
das in Warſchau organtſiert worden war, entdeckt. Jn den
revolutivnären ruſſtſchen Kreiſen ſind ungefähr 20 Ver
haftungen vorgenommen worde

Jialien. Nach Mailänder Blättermeldungen wurde
zwiſchen Jtalien und Prlen auf die Dauer von 6 Monaten
ein Handelsvertrag abgeſchloſſen.

Zrland. Laut Berichten aus Dublin werden die
Sinnfeiner wahrſcheinlich die Einladung der engliſchen Re

Frage einen euxopäiſchen Skandal nannte.
gierung zur Konferenz annehmen.

Hand werde init ſeiner Kriegekoſtenzablung ihnen auch



Beſprechungen der Regierungs arteien im Reiche
J Berlin, 11. Seprember. Voransichtlch werden

am Dienstag erneut Beragkungen zwiſchen Vertretern
der Reichsregierung und der drei Regierungsvarteien
Kattfinden. Gegenſtand der Beſprechung wird die
innerpolittſche Lage ſein. Man hofft bis dahin im

Beſitze einer Entſcheidung der bayeriſchen Regierung
zu ſein

Deſterreich und der Bölkerbund.
Genf, 11. September. Jn der geſtrigen Völker

bundsſitzung ergriff der öſterreichiſche Delegierte Graf
Mensdorff dos Wort. Er berichtete üben die ſchwere
wirtſchaftliche Lage Oeſterreichs, indem er dabei beſon
ders auf die großen Gefahren hinwies, die ſteh bei
der Entwerkung der Valuta ergeben. Dre
Elends habe das öſterreichiſche Volk aber di
auf eine beſſere Zukunft noch mat a
ſetze ſein beſond es Vertrauen auf die von Bölke

bund geplante ſinanzielle Hilfe Alkerdeings ſei not
wendig, daß dieſe Hilfsaktivn bald zu einem Abſchluß

gelange, denn jeder Tag vergrsßere die wirtſchaftliche
und auch die ſgiale Gefahr. Zum Schluß verſicherte
Graf Mensdorff die Friedensliebe des öſterreichiſchen
Volkes, das jetzt an den Gedanken des Völkerbundes

glaube und mit allen Kräften bei ſeiner Durchführung

mie wirken wolle ea m Ar ſchluß daran ſprach Spalaitkowitſch-
Kerbien über „Schutz der Minvritäten“

In langer Rede verteidigte dann Balfonr- Eng
den Völkerbundsrat gegen die in der Debatte

defgetretenen Kritiker. Ador- Schweiz berichtete dann
on über dos internationale Hſswerk für Kurland
und Sargef vertagte man auf rttwoch.

Stetriu Ein Thebenfener vernkchtete in Belgard
die Geſchäfts und Lagerräume der Siemens-Schuckertwerke;
der Schaden wird daf über eine Million Mark geſchätzt.

Das Geſchäft mit dem Oſten

Günſtiges Ergebnis der Breslauer
Herbſtineſſe.

Ueber die in der vergangenen Woche zu Ende
gegangene Breslauer Herbſtmeſſe wird Uns geſchrie
ben: Zurückblickend kann geſagt werden, daß die nun
mehr beendete Warenſchau ſowohl für die Veranſtalter

wie für die Ausſteller ein voller Erfolg war.
Auf allen Gebieten wurden bedeutende Umſätze er
zielt. Ein zahlenmäßig genaues Bild läßt ſich natur
gemäß nicht geben. Durchſchnittlich kann wohl feſtge
ſtellt werden, daß die Ausſteller im allgemeinen Um-
ſätze von einer halben Millivn erzielt haben. Die Ge
ſamtumſätze der Breslauer Meſſe dürften Milliar
en Mark betragen

Die Hauptabſchlüſſe wurden unzweifelhaft in Tex
tilien gemacht, aber auch Hüte und Schirme erzielten
große Umſätze. Auf der Lebensmittel und Genußmit-
telmeſſe herrſchte ſehr lebhafte Nachfrage nach Tabak
waren, Schokoladen und Kekſen. Die Papiermeſſe er
zielte ebenfalls große Erfolge und konnte beſonders nach
der TſchechoSlowakei lohnende Abſchlüſſe tätigen.

Die Aufträge nach dem Auslande haben ſich gegen
über früheren Meſſen bedeutend vermehrt. Die

Tſchecho Slowakei verlangte außer Papierwaren be
ſonders Texkilien! Viele Waren, welche die böhmiſchen
Einkäufer begehrten, konnten ſie nicht kaufen, da die

tſchechoſlowakiſche Regierung hierfür keine Einfuhr-
bewilliguagen erteilt. Sobald das deutſch-tſchechiſche
Handelsabkommen ratifiziert ſein wird, dürfte ſich das
Geſchäft nach der Tſchecho-Slowakei lebhafter geſtalten

Die Ausfuhr nach Polen leidet vor allen Dingen
unter dem ſchlechten Stande der polniſchen Mark. Die
Kaufluſt der polniſchen Geſchäftsleute iſt dadurch auf
dem deutſchen Markte ſehr geſchwächt. Andererſeits er
teilt die deutſche Regierung für die ſo ſehr begehrten
Textilien nach Polen keine Ausfuhrerlaubnis. Einige
größere Abſchlüſſe wurden auch nach Amerika und
Japan getätigt.

Die Anbahnung der Handelsbeziehungen nach
Rußland iſt unter den heute tm ehemaligen Zaren
reiche herrſchenden Verhältniſſen nur ſehr ſchwer mög-
lich. Die ruſſiſche Handelsvertretung auf der Herbſt
meſſe hatte daher auch mehr informätoriſchen Charak
ter Zu Handbelsabſchläſſen am es urcht. Dagegen
ſind über wichtige Fragen de Warenlieferung und
des RPohſtofbezuges Erbrre rungen gepflogen worden,
die ſt in ſpäterer Zeit aus t werden.

e

land

z iAngerechtfertigte Zeitungsverbote.
Aufhebung von 6 Zeitungsverboten.

Die erſte Sitzung des Beſchwerdegusſchuſſes des
Reichsrats für die auf Grund der Ausnahineverord-
nung vom 29. Auguſt erfolgten Zertungsverbote hatte
das Ergebnis, daß die Beſchwerden von 6 Zeitungen,
die gleich am 1. Tage des IJnkrafttretens der Verord-
nung verboten worden waren, als berechtigt an
erkannt wurden. Die teilweiſe recht heftige Debatte,
in der der Reichsminiſter des Jnnern, Dr. Gradttauer,
ſeine Verbote verteidigte, drehte ſich hauptſächlich
darum, ob der Reichsminiſter das Recht hatte, der
Verordnung rückwirkende Kraft zu geben. Als Ergeb
nis der Debatte verkündete ſchließlich der Vorſttzende,
Reichsminiſter Gradnauer, folgenden Beſchluß des Aus
ſchuſſes:

„Der Ausſchuß hat mit Mehrheit ſeiner Mitglieder
beſchloſſen: Es kann dahingeſtellt bleiben, ob nicht ſchon
der Artikel 116 der Reichsverfaſſung die rückwirkende
Kraft der Verordnung des Reichspräſtdenten vom 29.
Auguſt 1921 ausſchließt. Es kann auch ſonſt dahin-
geſtellt bleiben, vb die Verordnung ſich eine rückwirkende
Kraft hätte beilegen können Jedenſalls iſt der Ausſchuß der
Auffaſſung, daß nach dem Wortlaut der Verordnung
Verbote nicht ergehen konnten wegen des Inhalts
periodiſcher Zeitſchriften vor dem Erlaß der Verordnung
Das Verbot der betreffenden ſechs Zeitungen wird daher
aufgehoben.

Es handelt ſich um folgende Zeitungen: „Deutſche
Zeitung Deutſches Abendblatt“, Deutſches Tage3 rblatt „Süddeutſche Zeitung Hamburger Warkte
und „Heimatsbote“ in Gera. Dieſe Zeitungen, die durch
das demnach ungerechtfertigte Verbot länger als eine
Woche nicht erſcheinen konnten, haben an den Reichs
miniſter des Jnnern teilweiſe recht beträchtliche Scha

denserſätzanſprüche geſtellt. c
Provinz und Narhbarftaaken.

Teuchern, den 12. September 1921.

CESiedlerverſammlung.) Am Sonntag vormittag
fand in Bertholds Gaſtwirrſchaft eine von der Stedler
vereinigung Teuchern einberufene aus Angeſtellten Arbet
tern, Kleingewerbetreibenden und Bauernkreiſen ſtark be
ſuchte Verſammlung ſtatt. Einen längeren Vor rag hielt
Sekretär Walther Merſeburg über Pachland-Beſchafung.
Er legte ſeinen Ausführungen das Reachsſtedlungegeſetz vom
11. Auguſt 1920 zugzrunde. Mit Rückſicht auf den großen
Landv rluſt im Oſten und Weſten müſſe Deutſchland die
innere Koloniſation betreiben. Das Reichsſiedlungsgeſetz ſt
ein agrariſches, ein ländliches; es iſt für Großſtädte nicht
durchführbar. Es muß die Vorgue ſetzung des vorhandenen
zu beſiedelnden Grund und Bodens gegeben ſein. Es iſt un
möglich Land zu bekommen von Beſitzern, die weniger als
406 Morgen haben. Der Begriff einer Ackernahrung iſt
abhängig von örtlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen,
und der Tüchtigkeit des Beſitzers. Eine Ackernahrung müſſe
mindeſtens 30 Morgen haben. Jeder Arbeiter, auch der
zur Miete wohnende, iſt ſiedlungsberechtigt. Die Preisfräge
Iſt eine Streitfrage. Die Grundlage der Enteignung und
des zu zahlenden Preiſes bildet die Selbſteinſchützung des
Grundbeſitzers. Wenn enteignet wird, hat der Siedler Be
rechtigung, beim abgabepflichtigen Landbeſitzer Einſicht en die
Seibſteinſchätzung zu nehmen. Auch beſitzen die Siedler das
Vorkaufsrecht. Redner ſprach dann über die volkswirtſchaft
liche Bedeutung der Kleinbauernbetriebe. Eine bäuerliche
Klein wirtſchaft ertzält erſt volkswirtſchaftliche Bedeutung,
wenn ſie mindeſtens 30 Morgen groß iſt. Die wirtſchaft
lichen Leiſtungen dieſer Kleindanern bis zu 100 Morgen
Landbeſitz ſind 25 Prozent höher als die des Großgrund-
beſitzes, ebenſo verhält es ſich mit den ſteuerlichen Leiſtungen.
Die Kleinlandbeſitzer leiſten 85 Prozent mehr als der Groß
grundbeſitz. Der Kleinlandb ſitz iſt mithin vorteilhafter für
den Staat. Referent ſtreifte hierbei auch die Vertruſtung
des Landbeſitz Die Leungwerke, in Verbindung mit der
Zuckerfabrik Gröbersdorf kauften Rittergüter und Land auf
was zu haben ſei und wären berels bis Meineweh vor
gedrungen. Dadurch würde der Stzat um große Poſten
Steuern gebracht, da die zum Landkanf benutzten Beträge
nicht mehr unter die Betriebsg winne fielen. Hurch dieſe
Vertruſtung wird der Proletariſterusg der Bevölkerung im
mer mihr der Weg gebahnt. Aber wir müſſen uns einen
geſunden Banern Handwerker- und Arbeiterſtand mit ei
gener Scholle bilden und erhalten. Nicht proletariſteren,

ſondern entproletariſieren Uber die Frage der Abgabe
pflicht beſtimmt das Reichsſiedlungsgeſetz, daß jedes Gut auf
dem der Beſitzer nicht ſeinen Wohnſitz hat, zunächſt ent
eignet werden kann. Zu dieſen gehöre auch Rittergut Teu
chern. Weiter können die Güter, die in den letzten 30 Jah
ren vom Großgrundbeſitz aufgekguft worden ſind und die
Vorausſetzungen zur Bewirtſchaftung (Scheunen, Stallyngen
uſw. bieten, vom früheren Beſitzer oder deſſen Sohne im
Enteignungsver fahren zurückverlangt werden. Das iſt die
Altſtedlung, die den Zweck hat, möglichſt viel Lar dſtellen zu
bieden und die Privatwirtſchaft zu unterſtützen. Zweck des
Reichsſteblungegeſttz es ſei ferner unmäßige Pach!preiſe zu
unterb uden, ſowie die ſozialen und wirtſchaftlichen Gegen
ſätze auszugleichen. Redner erntete für ſeine Ausführungen
reichen eifall. Auf ausgegebenen Zetteln ſchrieben die
Intereſſenten ihren Bedarf an Pechtland nieder. Lehrer
Blieutner teilke mit, daß daß in freiem Pachtvertrage ab
zuſchließende Land zunächſt für Siedler und Mieler zurück
gehalten werde. Auch wird das Land nicht ſo billig zu er
halten ſein, wie in dem Siedlungs eſetz vorgeſehen iſt. Sekr.
Wakther erläuterte in kurzem Ausführungen Zweck und Ziel
einer Baug noſſenſchaft, die ſich Errichtung von Häuſern
durch Selbſthilfe zur Aufgabe macht. Eine derartige Bau
genoſſenſchaft muß mindeſtens 30 000 Mk. aufbringen. Sie
iſt frei von Stempel und ſonſtigen Gebühree. Die Haupt
bedivgungen der Genoſſenſchafismitglieder ſind, daß ſie ſich
ſelbſt an dem Bann ihrer Häuſer betätigen, ein jeder nach
ſeinem Beruf. Die zu leiſt nde Arbeit muß in den Stun
den nach ſeiner beruflichen Arbeit geſchehen. Durch dieſe
Mitarbeit werden an jedem Hauſe 14000 20000 Mk.
erſpart. Das Bauen wird auch dadurch bedeutend erleich
tert, daß Zwiſchenkredite ziinslos gegeben werden. Die vom
Stgate zu gebenden Hypotheken ſind zu amortiſteren. Nach

weiterer Ausſprache bez. der zu gründenden Baugenoſſenſchaft,
zu der ſich eine ſtattliche Zahl Mitglieder meldeteten, wurde
die äußerſt anregend verlaufene Verſammlung geſchloſſen.
Der Gedanke des Siedelns bricht ſich immer weiter Bahn.
Ein ſchöner Gedanke, der nur über harte Arbeit geht

Ueber unſete bevorſtehende Kreisverbandsgusſtel
lung für Obſt und Gemüſe findet man auf Schritt und
Tritt immer noch recht wenig Berſtändnis und ſelbſt in den
Kreiſen, in denen es am wenigſten erwartet werden ſolle.
Statt der rechten Ausſtellungéfreudigkeit trifft man vielfach
auf eine gewiſſe Unluſt. Die muß überwunden werden, wenn
das Werk gelingen und den Meiſter loben ſoll. „Müdigkeit
vorſchützen“ darfs nicht geben. Und Unkenntnis der Ge
ſetze ſchützt vor Strafe nicht. Die für Mittwoch angeſetzte
Verſammlung bezweckt die noch verſchiedentlich f. hlende Auf
klärung ſowohl über die Ausſtellungsauf, aben wie auch über
die von den einzelnen Ausſchüſſen zu leiſtenden Arbeiten zu
geben und das Ausſtellungsintereſſe zu kräftigen und in
weitere Kreiſe zu tragen. Deshalb ſind alle Obſtanlagen
und Gartenbeſitzer, Siedler und Gemüſelandpächter, Obſt
pächter und Obfthändier, Arbeitsfreudige und weniger Ar
beitsluſtige zu derſelben eingeladen. Jeder kann und wird
ſeinen Kräſten, entſprechend beſteuert werden. Darum noch
mals Tue jeder mit, wer nur einigermaßen kann. Und rege

Nachbar, der weder warnjeder ſeien leben Freund und
noch kalt iſt, an zu tatkräftiger Mitarbeit in und an der
der Ausſtellung. Alle müſſen heran Teuchern ſoll und
muß in Ehren beſtehen

(Gewerkſchaftsfeſt.) Am Sonnabend und Sonntag
fand hier Gewerkſchaftsfeſt ſtatt. Der Zapfenſtreich am
Sonnabend, zuſammengeſtellt aus Muſikchor und einer nach
Hunderten zählenden Schar Lampen und Fackeln tragender
Erwachſener und Kinder, bot einen ſchönen farbenprächtigen
Anblick. Am Sonntag zogen unter Marſchklängen 600 feſt
lich gekleidete Kinder nach dem Schützenplatze, wo ſie ſich
bei Stern und Vogelſchießen ve gnügt machen. Für die
Erwachſenen gab es Preiskegeln, Tombola, Blumenverloſung
uſw. Sämtliche Veranſtaltungen am Nachmittag und Abeud
waren gut beſuch

Vorausſichtliche Witterung am 13. Sept. 1921.
Bewölkung, kühler, vereinzelt noch Regenſchauer.

Unter wer Zum Gedächtnis der dem Weltkrieg
zum Opfer gefallenen Gmeindeingehbrigen wurde am Sonn
tag hier ein Gedenkſtein eingeweiht. Nach ein eitenden Wor
ten des Geme ndevo ſtehers Etethardt fiel die Hülle des

Amtsvorſteher Dille bezeichnete in der Weihe
mal als eine Leuchte für Gegenwart und Zu

Ruf Burg Dymeck.
Roman von JlſeDore Danner.

(31] Rachbruck verboten.
Er überflog die Blätter, die ſie ihm reichte, ſein Antlitz

wurde faſt fahl vor Ueberraſchung, ſe ne Augen weiteten ſich
in namenloſem Erſtaunen!

„Woher haſt du dieſe Papiere fragte er erregt.
„Doch komm, es iſt kalt, da könnteſt dich erkälten, komm
nach Hauſe zu meinen Eitern der Vater vor allem muß
doch dieſe Papiere ſehen.“

Er exgriff ihre Reiſetaſche und zog ihre Hand durch
ſeinen Arm. Gefolgt von Diang, die nun um ihre Jagd
freude gekommen war, ſchritten ſie den ſchmalen Feldweg
nach Elmenhof zu, während Heunny mit erregten Worten von
dem geheimnisbpllen Licht und ihrer Entdeckung im Turm
zimmer erzählte

Als ſie das ſchlichte Gutshaus betraten, kam ihnen auf
der Diele Eckarts Mutter eytggen, die vom Fenſter aus zu
ihrem Erſtaunen ihren Eckart mit einer jungen Dame hatte
über den Hof kommin ſehen. Sie erkannte Henny ſofort
wieder, aber daß ſo Arm in Arm mit ihrem Sohn daher
kam, verſetzte ihr faſt den Atem Eckat ließ ihr keine
Zeit zur Begrüßung „Wo iſt Vater, komm hinein Mutter

Jn dem gemütlichen Wohnzimmer erhob ſich der alte
Wackerath vom Schreibtiſch. Faſt ſo erſtaunt wie ſeine
Frau, ließ er ſeine Blicke über das junge Paar ſchweifen:
„Jch bringe euch hier Henny König, meine liebe Braut“,
ſagte Eckart mit bewegter Stimme, und Henny warf ſich
laut aufſchluchzend an das Herz der ſchlichten, mütterlichen
Frau, die ihr die Arme entgegenſtreckte.

Als ſich die erſte Aufregung und Rührung gelegt hatte,
ſetzte ſich der alte Wackerath mit den Papieren, die ihm ſein

Sohn gegeben hätte, in die Soſacke und las den Jnhalt
mit kauter Stimme vor.

„Mein Vater, mein armer Vater,“ ſagte er erſchüttert,
das Blatt ſinken laſſend, wie hat er ſich quälen müſſen,
er uad die Matter, und dabei zu denken, daß dieſe Frau
oben auf Dymeck alles an ſich geriſſen hat. Wenn nicht
eine höhere Macht Heuny dieſe Ppiere finden ließ, ſo wäre
wäre wahrſcheinlich unſer rechtmäßiges Etbe in alle Winde
verſtrenk worden. Es war ja ſo leicht für die
Gräfin Dymeck, die Unterſchlagung zu begeben, denn Notar
Vachmüller iſt wenige Monte vor dem Urzroonkel ge
ſtorben. Jch entſinge mich noch genau, wie mein Vater des
damals mit Bedauern erzählte, denn er hatte ihn, der ihm
immer ſo freundlich geſinnt geweſen, noch um ſeine Ver
mittlung zur Erlangung einiger kleiner Familienandenken
bitten wollen.

„Aber warum nur Tante Klariſſa das Kodizill, das ihr
zum Verräter werden konnte, nicht vernichtete, das iſt mir
unfaßlich“, ſagte Henny erregt.

Der alte Wackerath ſchüttelte den Kopf.
„Kind, wer einmal bineingeſehen hat in den Abgrund

menſchlicher Verirrungen und Verbrechen, wer ſich je etwas
für Kriminaliſtik intereſſierte, dem erſcheint das gar nicht
wunderbar. Du wirſt faſt immer finden, daß ſich der
Schuldige durch irgendeine rieſengroße Unvoſichtigkeit ſelbſt
verrät. Und bei der Gräfin Dymeck kam vielleicht woch
anderes hinzu, das in das Gebiet der Pathologie fällt der
Wunſch, die Dokumente, die doch eigentlich ihr ganzes Schick
ſal enthielten, greifbär zu beſitzen, ſie immer wieder anſehen
zu können, ihren Haß, das Gefühl des Triumphes über ihre
Rache immer wieder neu daran zu entzünden Kind,
wer kann wiſſen, was alles in dem Herzen dieſer Frau vor
gegangen, die trotz allem und allem doch aufs tiefſte zu be
dauern iſt.

Bis ſp die Nacht hinein ſaß die Familie von
Wäckerath überlegend und beratend mit Henny zuſammen,
die ſich ſo heimiſch und geborgen unter dieſen herzenswar
men, lieben Menſchen vorkam.

s wurde beſchloſſen, daß Henny am anderen Tage zu
nächſt allein heimreiſen ſollte, um ihren Eltern von allem
z1 berichten, was ſich in den letzten Tagen ereignet und ſo
gewaltig in ihr Leben eingegriffen hatte. Einige Tage
ſpäter wollte Eckart mit ſeinem Vater ihr folgen, um gemein
ſam mit Hen ys Eltern die Schritte zu beraten, die gegen
die Gräfi Dymeck zu tun waren.

Denn daß eiwas geſchehen mußte, um das begangene
Unrecht gutzumachen, darüber war der alte Wackerath nicht
im Zweifel. „Es freut mich beſonders für euch, Jungens,“
ſagte der Vater zu den drei Söhnen, die das ganze noch
immer kaum faſſen konnten und immer wieder das Schrift
ſtück von Hand zu Hand gehen ließen „Jhr könnt nun eure
Kräfte an größeren Aufgaben erproben für Mutter und
mich hätten wir ja doch gen g gehabt, aber ein ſorgenfreieres
Alter iſt doch auch ſehr ſchön nicht wahr Eliſabeth, wenn
wir auch Dymecks Reichtümer nie vermißt haben.“

„Und wir brauchen nicht ſolange zu warten, Henny“,
flüſterte Eckart ihr zu, unter dem Tiſch ihre Hand drückend.

Eliſabeth von Wackerath aber ſaß mit glänzenden Augen
dabe, ihre ſorgenvollen Züge ſchienen ordentlich verjüngt
„Alles Vermögen aber, das uns etwa wird, iſt mir doch
nicht ſo lieb wie meine liebe Schwiegertochter“, ſagte ſie
ärtlche Fortſetzung folgt.



einer SiedlungsGeſchäftsſtelle.

kunſt. Mit Ehrfurcht ſollen auch die kommenden Geſchlech
ter derer gedenken, die ihr Leben dem Vaterlande darbringen
mußten. Schwer ſeien die Verluſte, die auch Unterwerſchen
erlitten habe. Siebzehn Tote und zwei Vermißte würden
beklagt. Es möge jeder Mitfühlende bemüht ſein, den An
gehörigen mit Troſt und wo Not ſei, mit Hilfe beizuſtehen.
Nie dürfe wieder eine derartige Kataftroph über Deutſch
land hereinbrechen. Möge endlich eine Völk rver öhnung
ſo Furchtbares aus der Welt ſchaffen. Es fogten noch Hekla
mation durch einen Knaben, Uebergabe des Denkmals durch
den Erbauer und Niederlegung von Kränzen. Die Feier
war umrahmt von Vorträgen der Geſangvereine Wildſchütz
und Keutſchen und eines Muſikchörs. Das würdige,
ſchlichte Denkmal, hervorgegangen aus einer Halleſchen Werk
ſtatt, beſteht aus einem ca 2 m hohen, vom Eiſernen Kreuz
gekrönten Sandſt ig, in deſſen vorderer Seite die Namen
der 19 aus dem Kriege nicht Zurückgek hrien eingemeiſelt
ſind. Die geſamte Denkmalsanlage mit dem wirkungsvollen
Hintergrunde der grünen Lebensbäume des Friedhof s wird
einen Schmuck unſer s Dörfchens bilden, deſſen Schutz jedem
Einzelnen ans Hefz zu legen iſt.

Aus dem Gruude, 10. Sept. Ein Naturſchauſpiel
ſeltener Art iſt hier in Kra u ſch witz am Kriegerdenkmal

zu ſehen. Ein ſeine reichliche, reifende Frucht tragender
Apfelbaum ſteht in einer herrlichen zweiten Blüte.

Zeitz, 9. Sept. Die Stadtverordneten ſetzten die Zu
ſchläge bei der Gebäudeſteuer auf 700 Prozent, zur Grund
ſteuer auf 300 Peozeut, ferner die Gewerbeſtener in der
erſten und zweiten Klaſſe auf 2000 Prozent, in der dritten
und vierten Klaſſe auf 1500 Prorent, und die gewerbiche
Betxriebsſteuer ebenfalls auf 1500 Prozent feſt.

Pegau, 10. Sept. Wegen Fälſchung von Kohlenbezugs
ſcheinen ſtand der Gutsbeſitzer Frisdrich Otto Ungethüm in
Stöntſch bei Peoau vor der Ferienſtrafklammer des Leipziger
Landgerichts. Das Gericht erkannte auf einen Monat Ge
fängnis und 10000 Mark Geldſtrafe

Halle, 7. Sept. (Aus dem Zuge geſtürzt.) Bei der
Station Hohenthurm ſtürzte ein Schaffner vom Trittbrett
des Perſonenzuges Halle Berlin. Der Beamte wurde mit
gebrochenem Genick tot in Landsberg aufgefunden

Sitendal, 10. Sept. Wegen Beleidigung des Reichs
präſidenten verurteilt. Die Strafkammer verurteilte den
Geſchäſtsführer des Alldtutſchen Verbandes Rudolf Zeidler
Berlin, der in öffentlicher Verſammlung beleidigende Aus
drücke über den Reichspräſidenten gebraucht hatte, zu einem
Mohat Gefängnis.
h WMagdebnrg, 9. Sept. (Notar Knopf und Jngenieur
Schwabe aus Magdeburg iödlich abgeſtürzt.) Auf einer Berg
tonr in den Alpen iſt der Magdeburger Rechtsanwalt und
Notar Oskar Knopf tödlich abgeſtürzt. Auch ſeine beiden
Begleiter, darunter der Magdeburger Jngenieur Schwabe,
wurden bei dem Abſturz getötet

Magdeburg, 10. Sept. Große Veruntreuungen bei
Hier haben fünf Angeſtelte

der Geſchäftsſtelle für Siedlungsbauten der Mitteldeutſchen
Heimſtätte für 100000 Mark bares Geld ſowie große

engen Bau und ſonſtiges Material veruntreut.
Eiſenach, 9. Sept. (Von einem DeZugräuber beſtohlen)

Jm Degug Frankfurt Eiſenach Berlin wurden einem
Reiſenden aus Frankfurt von einem Mitreiſenden 46 000
Mark, die er in ſeiner Brieftaſche hatte, geſtohlen. Er hatte
ein wenig geſchlafen und bemerkte beim Erwachen ſofort den
Diebſtahl jedoch war von dem Mitreiſenden nichts mehr zu
ſehen. Der Räuber iſt an einer langſam gefahrenen Stelle
aus dem Zuge geſprungen und hat ſich durch die Flucht in

Er iſt offenbar ein internationaler Ge

Görlitz, 10. Sept. (Rieſtge Stempelmarkendiebſtähle in
Görlitz aufgedeckt.) Wie der Neue Görl. Anz. meldet, ſind

auf dem hieſigen Hauptzollamt rieſige Stempelmarkendieb
ſtühle aufgedeckt worden. Es handelt ſich um Stempel
marken im Geſamtwecte von 787 700 Mk. Die Marken
wurden in feſten Paplerumſchlägen, die in offenſt henden
Schränken lagen und ſo am Tage jedem zugänglich waren,
aufbewahrt. Der Dieb hat die unterſten Seiten der Um
ſchläge anfgeſchnitten, eine Unmenge von Marken Herausge
nommen, dafür wertloſes Papier hineingeſteckt und die Schnitt
fläche wieder zugeklebt. Von dem oder den Tätern fehlt
jede Spur.

Vollsleben und Wirtſchaft.

S Neue Erhöhung der Kohlenpreiſe. Nachdem
durch die Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern des Bergbaues eine Lohnerhöhung ab
I. 9. von bis 10 Mark durchſchnittlich je Mann
und Schicht teils feſt vereinbart, teils in der Schwebe
iſt, haben die maßgebenden Organe der Kohlenwirtſchaft
jetzt beſchloſſen, die Lohnerhöhung durch eine ent
ſprechende Preiserhöhung in den einzelnen Steinkoh
len und Braunkohlenrevieren abzugelten. Die Preis
erhöhung für das rheiniſchweſtfäliſche Kohlenrevier
wird demgemäß ab 1. 9. 1921 21 Markje Tonne
ausſchließlich der Steuern betragen. Der Beſchluß er
folgte einſtimmig, und eine Beanſtandung durch die
zuſtändigen Regierungsſtellen fand nicht ſtatt.

Das Umſichgreifen der Maul und Klauenſenche.
Die Seuche hatte ihren Höhepunkt am 15. Oktober
1920 mit 195 943 verſeuchten Gehöften erreicht. Bis
zum 31. Mai 1921 war ſie ſtetig zurückgegangen auf
2560 verſeuchte Gehöfte. Vom 15. Juni 1921 an iſt
ſie im langſamen aber ſtetigen Steigen begriffen.
Am 15. Auguſt 1921 wurden wieder 3204 Gehöſte
als verſeucht gezählt. Das bedeutet gegenüber dem
31. Mai eine Zunahme von 25 Prozent. Die
Seuchenherde, in denen das erneute Aufflackern vor
S geht, ſtud wiederum die e Regierungs
ezirke Stettin mit 177 und Köslin mit 394,

ſowie der ger Bezirk Schwaben mit 187 neu
verſeuchten Gehöften muß Aufgabe der Landwirt
ſchaft ſein, durch S ſenhafte Beachtung der veterinär polizeilichen e zur Bekämpfung der
Maul und g. der gefahrdrohenden weiteren
Berbrettung der e entgegenzuarbeiten.

Hervſtſaiſon. Es hilft alles nichts, dem Som
mer muß Lebewohl geſagt werden, wenn auch noch im
Sonntags Sonnenlicht beim Spaziergang die weiße
Bluſe erglänzt und der Strohhut von den vergangenen
ſchönen Tagen erzählt. Aber es wird früh dunkel,
ſchon vor ſiehen Uhr hat das Tageslicht, das wir zum
klaren Schanen gebrauchen, ausregiert. Die Blätter,
die von den Bäumen und Sträuchern zu fallen begin
nen und infolge der langen Trockenheit auf den Erd
boden rafſcheln, Staub der zum Staube will, mahnen
nachgerade auch uns Menſchen an unſere Herbſtgewan
dung. Das große Tagesſchauſpiel in der Natur wird

farblos, der Abend in geſchloſſenen Räumen bekommt
ſeine höheren Reize. Theater. Kinv, Konzert, Abend
unterhaltung ſetzen ein, auch die Geſelligkeit des Hau
ſes tut ſich auf. Die nachmittäglichen Kaffeeſchlachten
in der guten Stube nehmen wieder ihren Anfang
in denen des Lebens Freud und Leid, Kinderſtube
und Kochherd, und zuweilen auch die hohe Politik
zur Erörterung gelangen! Für die Taſſe Tee mit der
liebevoll geſchmierten Butterbrotſchnitte am Abend iſt
es noch etwas zu zeitig, aber ſie folgen bald nach.

mißte zu rechnen ſind.

Vermischtes,
Entgleiſung des Schnellzuges Straſzburg Lyon.

32 Tote, 60 Verletzte.
Lyon, 11. Sept. Sonnabend abend iſt der Schnell

zu Straßburg- Lyon einige Kilometer vor Lyon ertgfeiſt,
während er mit ſeiner Stundengeſchwindizzkeit von 80 Klm.
fuhr. Das Unglück ſoll durch falſche Weichenſtellung hervor
gerufen worden ſein. Drei Wagen dritter Klaſſe und der
Packwagen wurden umgeworfen. Nach einer Havakmeldung
iſt das Unglück darauf zurückzuſühren, doß der Zug den
Bahnhof mit zu großer Geſchwindigkeit paſſiest hat. Bis 11
Uhr vorm. waren 32 Tote und 60 Verletzte geboren.

Eine Millkon durch falſche Kriminalbeamte „be
ſchlagnahmt“! Einem in der Hammerbrokſtraße in Ham
bürg wohnenden Zimmermeiſter P. wurden 1200 000
Mark Wettgelder entwendet. Es handelt ſich um die
Einlagegelder der am Wettkonzern „Jntern“ beteiligten
Mitglieder. Während der Abweſenheit des P. erſchie-
nen in deſſen Wohnung, wo nur ſeine Schwägerin an
weſend war. zwei Männer, die ſich als Kriminalbeamte
ausgaben und erklärten, daß ſie das Geld beſchlag
nahmen müßten Die Frau zeigte ihnen auch den Auf

bewahrnngsort des Geldes, das ſie dann mitnahmen.
Nach ſeiner Rückkehr wandte ſich der Zimmermeiſter andie Polizei, die ihm erklärte, ba kein Kriminalbeamter
von ihr beauftragt war, eitte Beſchlagnahme in dem
Wettbüreau vorzunehmen. Die große Summe iſt alſo
Hochſtahlern in die Hände gefallen. S

Ruhr in einem RNeichsvehrlager. Das Lager
Altengeabow mußte wegen Auftretens von ruhr
ähnlichen Darmerkrankungen geſpeert werden. Die im
Lager befindlichen Teile der Reiterregimenter 5—6,
die reitende Abteilung Artillerieregiments 2 und das
2. Bataillon Jnf.-Regts. 4 werden im Lager zurück
gehaälten, um die Jnfektionskeime nicht zu verſchleppen.
Es ſind bis jetzt vier Todesfälle an Ruhr vorgekommen.

Hitrrichtutg. Der Brunnenbauer Max Wolf
aus Senftenberg, der vom Schwurgericht in Kottbus
im Januar dieſes Jahres wegen Mordes an dem
Fleiſcher Schadker und dem Roßſchlächter Hennig aus
Schönberg, zum Tode verurteilt wurde, iſt erſt jetzt
in Kottbus enthauptet worden.

Opfer der Verge. Jm Glocknergebiet iſt der Wie
ner Kriminalinſpektör Viktor Maar mit ſeiner Frau im
Schneeſturm erfroren Die Leiche des vermißten Bank
beamten Lamberg aus Berlin wurde geborgen. Er iſt
beim letzten Schneeſturin am Hochſchwabplateaun nahe
beim Schutzhaus erfroren. Durch Loslöſung eines Fels
blockes verunglügte der Touriſt Fritz Barner an der
Südwand des Admonkter Reichenſteins- Auf gleiche
Weiſe verunglückte der Touriſt Kaufmann aus Deip
zig bei Fulpmes. Seine Leiche wurde in die Dresdener
Hütte und von dort ins Tal gebracht. Durch Abſturz
vom Fels büßten der Touriſt Ghika aus Sitten am Me
tager im Duxtale und Anton Moosbrugger aus Dorn-
birn am Hohen Gang ihr Leben ein. Andreas Sriviz
aus Haushaim in Bayern ſtürzte beim Edelweißpflük
ken von der Schreckwand zu Tode. Die Zahl der Opfer
der Berge beträgt, wie das „B. T.“ meldet, in dieſem
Jahre bereits 57 Tote, wozu wohl noch acht Ver

Außer dem jetzt im Hochge
birge ſehr unbeſtändigen Wetter, bei dem große Hitze
in den Wänden mit plötzlich hereinbrechendem Schnee

ſturm häufig wechſelt, iſt auch die Brüchigkeit des Ge
ſteins viel ſchuld an den überaus zahlreichen Unfällen.

Wichtig für die Hausfrau
Heute bei den hohen Lebensmittelpreiſen ſollte jede Haus

frau, wenn nur irgend möglich, ihren Küchenbedarf im Großen
einkaufen. Wieviel Geld erſpart man z. B. ſchon, wenn
man eine große Originalflaſche (Nr 6) Maggi's Würze
kauft und daraus ſelbſt das kleine, mit Würzeſparer verſekene
MaagiFläſchchen nachfüllt.

Betrifft: Zerbſtferien.
Die mit der Berichterſtattung rückſtändigen Schulverbände

des Kreiſes werden erſucht, die Vorſchläge, bet effend Feſt
ſetzung der Herbſtferten nach dem mit meiner Verfügung vom
6. Juni d. Js. mitgetellten Muſter heßimmt bis zum 15.
d. Mts. durch die Hand des zuſtändigen Herrn Kreisſchul
rats an mich einzureichen.

Weißenfels, den 9. Sept. 1921.
Der Landrat.

Polizeiverordnung
über Feſtſetzung der Polizeiſtunde

Auf Grund der S8 6, 12 und 15 des Giſetzes über die
Polizeirerwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265 ff.) und
der 98 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Ländes-
verwaltung vom 30. Juli 1883 31 (G. S. S. 195 ff wird
unter Zuſtimmung des Bezirlsausſchuſſes für den Umfang
des Regierungsbegirks Merſeburg nachſtehende Polizeiverord
nung erlaſſen:

S Die Poliſeſſtunde d. i, diejenige Stunde, üb ger

welche hinaus das Verweilen von Gäſten in einer Schankſtube
oder an einem öffentlichen Vergnügungslokel verbot n iſt, wird
feſtgeſetzt:

1. Für Kaffees, Gaſt, Speiſe und Schankwirtſchaſten auf
12 Uhr, Sonnabends arf 1 Uhr.

2. Für Theatervorſtellungen und alle Darbi tungen, welche
ber gewerbsmäß ger Veranſtaltung einer Erlaubnis aus
g 33a der Reichsgewerbeordnung bedürfen, ſowie f.
alle Lichtſpielvorführungen auf 12 Uhr.

ir

8 2. Jn beſonders gearteten Einzelfällen, die einer be
ſonderen Regelung bedürfen, z. B. für Wohltätigkeitsveran
ſtaltungen können die Landräle, in den Stadtkreiſen die Po
lizeiverwaltungen die im S 1 Zfffer 1 und 2 feſtgeſetzte Po
lizeiſtunde verlängern,
hinaus.

in keinem Falle aber über 2 Uhr

S 3. Erweiſt ſich der Unternehmer oder der Wirt eines
der in S 1 Ziffer 1 und 2 bezeichneten Betriebes in der
Ausübung ſeines Gewerbes a s unzuverläſſig oder ergeben
ſich aus ſeiner Geſchäftsführung Unzuträgtichkeiten für die öffent
liche Ruhe, Sicherheit und Ordnung, ſo iſt die Ortspolizei
behörde befugt, die Polizeiſtunde für dieſen Betrieb bis auf

16 Uhr herabzuſetzen.
s 4. Vergnügunpeparks, en Rummelplätze, ſind mit

Einbruch der Dunkelheit zu ſchließen. Die Ortspolizeibehör
en werden jedoch ermächtigt, eine Verlängerung bis 11 Uhr
eintreten zu laſſen.

g 5. Zuwiderhandlungen werden, ſoweit nicht S 36 5

Mk., im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

1921 in Kraft.

punkte aufgehoben.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1921.

Veröffentlicht.
Weißenfels ben 7. Sept. 1921

Der Landrat

Reichsſtrafgeſetzbuch Platz ergreift, mit Geldſtrafe bis zu 60

g. 6. Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. September
Alle bisherigen den gleichen Gegenſtand be

handelnden Poltzeiverordnurgen ſind mit dem gleichen Zeit

Der Regierungspräſident.

macht.
Weißenfels, den 9. September 1921

Der Landeat.

a. Hchweizerkäſe,
Edamer Käſe,

e arzer
„ZStangenkäſe

empfi hlt

Junge Tauben
n dur Zucht

verkauſ

Ewald Wunderlich.

Eine Handtaſche
verloren gegangen von Oſterfeld
nach Schortau durch den Pap
pelgraben abzu geben bei

Heute Montag abend
ab 6 Uhr

Pfeiffer, Schortau Nr. 27.
Roſt

Jch habe von 15. September d. Je. ab unter Vorbe
halt des je derzeitigen Widerrufs den Tierarzt Paul Müller
in Pitzſchendorf als ſtellvertretenden Ergäzungsbeſchauer ge
mäß 8 7 der Ausführungsbeſtimmungen zum Reichsfleſſchichan
geſetz für den Laudkreis Weißenfels beſtellt. Die Heſchau darf
ſich jedoch nur auf ſolche Tiere erſtrecken, die er in Behand
ung hat und bei denen ſich eine Notſchlachtung notwendig

ter,
25 Jahre alt, 1 Arbeiter für
den Kiſſelbetrieb. 1 Elektriker,
1 Deeher, 5

Hausmädchen von 17 Jahren.
1 Nach wächter.

Arbeitsnachuweis
Teuchern

Amtliche Meldeſtelle ſür all
offene Stellen

Geſucht werden
3 Knechte, 10 Mägde, 3 Klein
knechte, Friſeurlehrling.
Buchdruckerlehrling, 15jähriges
Hausmädchen, kräftige nicht
unter 25 Jahre alte Erdarbe
ter, auch Bauarbe ter, Bahn
urtterhaltungsarbeiter, 3 Auf
wartungen, 20—30 Häuer, 2
Wirtſchaſterinnen, 1Keſſelwär-

10 Abrauma beſter über

kräftige Erdar
unter 20 Jahren.

S neneiſchler, Arbeiterfamilien,

Friſche Landbutter

weißes Hchweineſchmalz

e

feinſte Tafelmargarine
in Pfd. Würteln

Verein für Obſt

Ferd. Gresse
8lweinesehläedtere

P dehulze, Markt

zu haben bei

und Garkenbau.
Mittwoch, den 14. Sepk.

abends 8 Uhg
außerordenkliche

Verſammlung.
Ausſprache über die ver

ſchiedenen Preisaufgaben zur
Ausſtellung und über die Ar
beiten der einzelnen Ausſchüſſe

Alle Jntereſſenten, vor al
lem auch Nichtvereinsmitglieder
ſind dazu ebenſo herzlich wie
dringend eingeladen.

Der Vorſtand.

Frachtbriefe
O. Lieferenz,.

Fett Vücklinge
la fekten Rippenſpech

weiche Birnen
zu den billigſten Tagespreiſen
empfiehht Roßert Weber.

Möbl. Zimmer
von Schauſpieler Alexander
Wedlich geſucht. Adreſſen bitte
bei Theaterdirektion Peinert
abgeben.

100 Mk. Belohnung
demjenigen, der mir den Spitz
buben namhaft macht, welcher
mir ca. 1000 Stöcke Kartoffeln
von meinem Probſteifeld geſtoh
len hat. Albin Petzſch.



S

Beſteuerung des Herbergsvertrages.
Auf Grund des S 13 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und des Beſchluſſes der Stadtverordre heg vom 27 Febrnar und 27. Jult 1921 wird für den Stadtbezirk Teuchern folgende Steuerordnung

erlaſſen a 1Wer gewerbsmäßig Zimmer oder Wohnungen in Hotels, Gaſthöfen, Gaſthäuſern, Wirtſchaften oder Penſtonenan ortsfremde Berſores v ehe Aufenthalte vermietet, hat an die Stadt eine Abgabe zu entrichten.
Ortsfremd ſie Pnigen Perſonen, die in Teuchern im Sinne des 8 62 der Reichsabgabenordnung vom 13.

12. 1919 keinen Wohnſitz haben.Vorübergehender Aufenthalt liegt dann vor, wenn er 80 Tage nicht überſteigt
Die Abgabe iſt für jeden Tag oder jede Uebernachtung zu zahlen.

Der Verzehr darf durch dieſe Steuer nicht belaſtet e
8 2.Die Abgabe beträgt 10 Prozent des jeweiligen Zimmer oder Wohnungspreiſes.Sebald e ngeſengen Ber 50 Phenuig übeſtetgt, wird ſte als volle Mark gerechnet. Der Magiſtrat iſt

berechtigt die Steuer in einzelnen Fällen aus e Billigkeitsgründen zu ermäßigen oder ganz zu erlaſſen.

Sehutzenverein
Schortau.

Das diesjährige

Prämienschiessen
findet Sonntag, ci, I8. Sept. ſtatt.

Die Mitglieder werden gebeten, ſich um 2 Uhr
nachm. im Schießſtande einzuſinden.

Von nachm. 4 Uhr ab

A. LHierzu laden höflichſt ein
Degenkolbe, Gaſtwirt, der Schützenvereizt.Die Abgabe hat der Vermieter zu entrichten, er haftet der Stadt gegenüber dafür. Er muß ſie vom jeweiligenMieter gnneen r auf der Rechnung unter der Bezeichnung „Beſtenerung des Herbergsvertrages“ beſonders

vermerken. e Mieter, d eine Abgabe braucht er zu entrichten für ſolche Mieter, die J S e Sn fit jeden Tag oder jede Uebernachtung von 2,— M. und darunter entrichten, Eine Waſchfrau Möbl. Zi
b) in Teuchern Reichseinkommenſteuer zahlen mann der Zimmerpreis 2, Mk. überſteigt. wird angenommen. mit Koſt wird für ſofort ge

Zeitzerſtr 10. ſucht Zu erfrag. i d. Gchſt.

e eS

Berliner
Gaſtſpiel Theater.

Norddeutſcher Hof, Teuchern.
Dienstag, den 13 September

r Vermieter hat ein Fremdenbuch zu führen, in dem er Name, Stand und Wohnort des Fremden, den vorihm en Preis und Se W Tage oder Nee die der Mieter bei ihm gewohn? hat, genau einträgt. Das Fremden
buch oder einen damit übereinſtimmenden Auszug, deſſen Uebereinſtimmung mit dem Fremdenbuch der Vermieter mit
eigenhändiger Unterſchrift zu verſichern hat, hat der Vermieter monatlich, und zwar ſpäteſtens bis zum 3. des nächſten
Monats, für den vorhergegangenen Monat dem Magiſtrat einzureichen. Dieſer berechnet die zu zahlende Abgabe und
ſchickt dem Vermieter eine Aufforderung zur Zihlung zu. Späteſtens 3 Tage nach Eingang der Zahlungsaufforderung
muß der Vermieter den zu zahlenden Betrag an die Stadtkaſſe abführen.

Verzögert er die Zahlung ſchuldhafter Weiſe über e Zeit, muß er den doppelten Betrag zahlen.

abends prmles B Uhr

Kroßer Operettenabend.
Mit glänzender Ausſtattung

Hübſche Tänze! Herrliche Melodien

hre alte Jonnchlein

Der Magiſtrat behält ſich das Recht vor, jederze t vie Fremdenbücher auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen. Er

kann demnach jrderzeit von dem Vermieter Einſicht in die P u verlangen.

Jede Zuwiderhandlung gegen die Steuerordnung mwterliest einer Geldſtrafe bis zu 30. Mark.

Dieſe Steuerordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft.
TebTeuchern, den S 1921.

S Der Magiſtrat. gez. Schilken.Beſcheid. eDie von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu Teuchern beſchloſſene Ordnung betreffend die Beſteuerung des Her
bergsvertrags wird auf die Dauer eines Jahres genehmigt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1921.

Muſikſchlager:
Es kann nicht immer Sonnenſchein
Na, es geht ja ſchon wieder ſo'n bischen.
Ein Märchenglück, ein Sommertraum.Namens des Bezirkausſchuſſes. Der Vorſitzende. Vom heil'gen Krieg zurück ſekehrt.

5

Jn Vertretung. gez. Unterſchrift.

e

Welch wunderbares Doppelſpiel uſw.

Unter Mitwirkung der Stadtkapelle.

VeeeeeeeeeeEeo
e

B. A. 3252
u tehender Gegehmigun reche ich auf Grund des 8 77 Abſatz 8 des Kommunalabgabengeſetzes vom14. un e e mir e dann Miniſter des Junern und der Finanzen vom 26 Juni 1907 er

keilten Ermächtigung meine Zuſt mmung zunächſt auf die Dauer eines Jahres aus mit der Maßgabe, daß aus dieſer
Zuſtimmung keine Anſprüche irgendwelcher Art aegen den Staat oder das Reich auf Gewährleiſtung des Steuerertrages

ober in ähnlicher Beziehung hergeleitet werden können und daß im 2. Abſatz des 8 die Worte „von 2 M. und
„Zimmerpreis 2 Mt. durch die Worte erſetzt werden von 5.— fünf Mark und „Zimmerpreis 5 fünf

Mark. z z d e eMagdeburg den 19. Auguſt 1921.

e

Herplichs ten Dank
sagen wir allen, die an dem Heimgange un

seres Horst-IAeblings so innigen Anteil genom-Der Oberpräſident.

r er Jm Auftrage gez. Unterſchrift. men haben.
g S Lehrer Scheibner u. Frau.Voranzeige Hobe mich in Zettz, Altmarkt 8

Hotel zum Löwen, Teuchern (Geroids Hoteh als
Hienstag, den 20. Sopt, abends 8 Uhr Homöopath. Arzt
Kammer muvik- Aben Hr. med Hat Schiepe

Sprechſtundendes

SchachtehechQuartetts, Leipzig Bonn n
u. August Sechaehtebeck-Sorocker, Klavier. r

Programm Quartette von Mo art uad Schubert.
Klavierquintett v. Deorek. Tüchtiges Wir richten

Fi tttsprei j kl. k. St er.Cintrittspreis 7. Mk. inkl. 2. M uer Hausmädchen uns hiermit an das Berliner

St Gaſtſpiel Theater mit der BitteHausbeſtterrerein Teuchern u. Umgd. h e
ESonnabend, den 17. September aben hr Holteins Delikateſſen Letzten 6 Wochen

Z2Konalsverſammlung. hauns, Weißenfels a. S. nochmals zur Aufführung zu

Den a r
Für die herzliche Liebe und Teilnahme

beim Hinscheiden unseres teuren Entschlate-
nen des Berginyaliden

Büuarad Börner
sagen Wir auf diesem Wege allen Nachbarn
u. Freuden sowie sämtlichen Korporationen
unseren herzlichsten Dank. Besonders sei
herzlichst gedankt der Stadtver waltung von
Teuchern

Teucehern, den 10. Sept. 1921.

Frau werw. Albine Börner
nebst Verwandten

Tilf. 27. bringen.Der Vorſtand. Rehrere Theaterfreunde Danſe
anke.Kräftigen Zurück vom Grabe meiner geliebten Frau

Maria Richter
sagen ich allen denen, die mich durch Kränze
und Geld unterstützt haben, meinen aufrichtig-
sten Dank. Besonderen Dank meinen Haus-
genossen u. Kollegen für treue Hilfe in meiner
bedrängten Lage.

Robert Richter, Gröben,

Taufjungen
für achmittags ſucht

Friedr. G. Seidler
Grüner Weg 6.

Alte
Achlung Man 2 Tage Aohtung JDa dieſer Film auf j dem Theaterſpielplan ſteht iſt Verlängerug unmöglich. Pflaste

Hienstag, den 13. und mitewoeh, den 14. September Steine Todesanzeige-
I A E s I I 8 ver Nrelnee Wahlik Infolge eines Nervyenleidens verschied meine

der Liebling des Publikums in ſeinen großen Senſations und Abenteuerfilms. We gute, S er Frau, unsere gute

e e e Schwester, Schwägerin und TanteDie Luftpiraten e e en a Frau Klar Kent Stund gebrachten Geschenke geb. Schumann, im Alter von 44 Jahren.in 7 Alten. Spieldauer 2 Stunde 4 und Khrungen zu un Die Beerdigung fand bereits Sonntag, d. 11.
Dieſer Film zeichnet ſich beſondere durch wunderbare Winter, Sport gorer Hochzeit S. N. in Theissen statt.

und Naturaufnahmen aus. Harry Piel zeigt an Senſation alles, was er nur dankend herzlichst e Der trauernde Gatte Otto Knebel.

e Vorführung pünktlich 630 u. 8.45 Uhr. an e
Frühzeitig kommen, ſichert einen guten Platz. Tone ma n St rouchern, a. 12. Sept. 21.

e e e h hSchuftleſtung, Druck und Verlag von Hits Lieferenz Teuchern
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